
Plattdeutsch am Wochenende

Dat Schwattbrennen
Mundart-Experte Achim Schröder hat für den Monatsbeginn eine alte Geschichte auf Platt aus seinem

Archiv gezaubert. Diesmal geht’s um die Not der Nachkriegsjahre, die erfinderisch machte.
Bünde. „EwaldHäcker berich-
tet in diesem Text im Röding-
hauser Platt über die ,leige Tu-
id’, also die schlimme Zeit des
Mangels in den ersten Nach-
kriegsjahren, als es kaum et-
was zu kaufen gab“, schreibt
Achim Schröder in seiner Ein-
leitung zur heutigenGeschich-
te. „Kungeln, Schmuggeln und
Schwarzhandel blühten. Trotz
empfindlicher Strafandrohun-
gen machte die Not erfinde-
risch und die Leute kamen
trotzdem an ihre Wurst, wenn
ohne Erlaubnis schwarz ge-
schlachtet wurde. Und der
heimlich selbstgebrannte
Schnaps aus Rüben oder Obst
war nicht nur für den Eigen-
bedarfgedacht, sonderneinbe-
liebtes Tauschmittel“, so
Schröder weiter.

Und nun gute Unterhal-
tung beim Lesen:

Dat Schwattbrennen

De Luüe van vandage künnt
sick kium an de leigen Tuid
noah dän lesten Kruige besin-
nen. Wat was dat ´ne Neod.

Dat Geld, de Reichsmark, was
nicks meiher weiert. De Geld-
schuine in´n Schappe konn
man bleoß teon Fuüeranboi-
den briuken. We nich kun-
geln konn, de hadde faken
Schmacht unner´n Reihmen.

Bui us up´n Lanne was et
neoh biater ols in´e Stadt. Hui-
er hadde bäole jeider ´n Stü-
cke Goarden, de worde bet up
dän lesten Zentimeter nutzt.
An Rasen saihgen dachte kein
Minschke, nei, etmösstenKar-
tuffel anplantet weierden.
Wennet iabengöng,wordeäok
ein Schwuin foart (1) odder
twei. Dat Schwattschlachten
kinne jeider. De Schandarwe
(2) mosste kuiken, ob nich ir-
gendwo´nSchwuinquieke,wo
keint quieken droffte. Oawer
hei was bleoß äok ´n Minsch-
ke un hadde Schmacht wie ol-
le annern Minschken äok. Teo
de Tuid kaimen viele Soldoa-
ten iut´n Kruige odder iut de
Gefangenschaft wuier. Viele
hedden teo Hius ´ne Briut un
wollen noah de langen Tuid
Hochtuid fuiern. Un äok met
Schluck.Oawerwogaff et denn

neohSchluck?Undoagöngdat
Schwattbrennen leos.

Oawer de Töllner un Schan-
darwe hedden Ordder (3), up-
teopassen un jeiden vor ´t Ge-
richt teo bringen, de wat van
suinen Runkelbult (4) süms
brenne. Geot, datt man teo´n
Brennen nich ´n häogen
Schottstein häbben mosste,
süss woier dat huier ´n greo-
det Industriegebiet wiasen.

Niu worde de Schluck nich
olle süms drunken, nei, man
konn ühn äok geot teon Kun-
geln briuken. De Büowersten
(5), de doamoals huier dat Säg-
gen hedden, naihmen äok mo-
al geiern ´n Schluck.

Bleckmanns Fritz was einer
vande SorteMinschken, de dat
Brennen besonners geot ver-
stond. Hei brenne seogar dän
besten Schwetzgengeist. Man
konn bäole säggen, de Luüe
stönnden bui ühn Schlange
wiagen düssen Schluck.

Einet Dages was et oawer
passiert: De Schandarwe had-
deühnpacket. Et göngnichan-
ners, hei mosste ühn vor´t Ge-
richt bringen. Doa stond hei

niu ols armer Sünder. DeRich-
ter hadde woll suine Gesetze,
oawer hei wusste nich seo
recht, wat hei met Fritz ma-
kensoll.Heimakeerste ´nPau-
se un göng in suine Amtss-
tuaben.

Wat for ´ne Strafe soll hei
gieben? Doa droip hei ´n Kol-
legen, de sick met Schwatt-
brenneruige oll geot iutkinne.
Hei frogte ühn: „Du, ich habe
da einen Schwarzbrenner, der
Zwetschgengeist gebrannt hat.
Was meinst du, wie viel soll
ich ihm dafür wohl geben?“ De
Kollege üawerlia ´n bieden un
menne dänn: „Auf keinen Fall
mehr als fünf Zigarren pro Li-
ter!“

Ob Fritz am Enne Zigarrn
odder ´ne Strafe kregen häff,
es leider nich bekannt.

(1) gefüttert
(2) Gendarm, Polizist
(3) Anordnung, Befehl
(4)Rübenmiete,Wintervor-

rat an Rüben
(5) die Obersten, Obrigkeit

Berufskolleg der Arbeiterwohlfahrt
wird ein „FrauenOrt NRW“

Am Frieda-Nadig-Bildungszentrum befindet sich eine Plakette zur gleichnamigen Politikerin.
Schulleiter Andreas Jürgens ist sehr angetan vom Engagement der Schüler.

Fabian Hattenkerl

Herford. Landesweit wurden
52 Standorte im Rahmen des
Projekts „FrauenOrte“ des
Frauen-Rats NRW ausge-
wählt, um mit Infotafeln auf
historische Frauen mit beson-
derer Auswirkung auf die Ge-
sellschaft hinzuweisen. „Die
Geschichte Nordrhein-West-
falens kann nicht ohne Frau-
en erzählt werden. Denn ob-
wohl sich ihre Namen selten
in Geschichtsbüchern finden,
haben Frauen maßgeblich zur
Geschichte unseres Bundes-
landes beigetragen. Diese
Frauenkönnenunsheute noch
als Inspiration dienen“, heißt
es auf der Website des Pro-
jekts.

Eine dieser Infotafeln be-
schreibt Leben und Wirken
von Frieda Nadig. Diese wur-
de 1897 in Herford geboren,
war SPD-Politikerin und eine
von vier Frauen, die im Parla-
mentarischen Rat 1948/49 ge-
meinsam mit 61 Männern das
deutsche Grundgesetz mitver-

fasste. Insbesondere die in Ar-
tikel 3 festgehaltene Gleichbe-
rechtigungvonMannundFrau
geht auf sie zurück. Darüber
hinaus setzte sich auch gene-
rell auf Landes- und Bundes-
ebene für die Rechte von und
Hilfe für Frauen, Kindern und
Familien sowie für die Arbei-
terwohlfahrt in der Region um
Herford ein.

Ihre Infotafel wurde durch
den AWO-Bezirksverband

OWL und die Gleichstellungs-
stelle Herford jetzt passender-
weise am Frieda-Nadig-Bil-
dungszentrum des AWO-Be-
rufskollegs in Herford ange-
bracht, direkt neben der mar-
kanten roten Wand mit dem
Konterfei der Politikerin. Da-
mit ist das Berufskolleg nun
einer der offiziellen Frauen-
Orte in NRW. Enthüllt wurde
die Tafel bereits am 22. Mai,
mit der Installation wurde

unter anderem aufgrund eines
Neuanstrichs der Wand bis
nach den Sommerferien ge-
wartet. „Frauen sind in der Öf-
fentlichkeit immer noch zu
unterrepräsentiert“, sagt der
Schulleiter des Berufskollegs,
Andreas Jürgens. Deswegen
begrüße er die Aktion auch
sehr, gerade imBezug auf Frie-
da Nadig: „Sie hat sich mit
Nachdruck dafür eingesetzt,
dass das Leben für die Men-
schenbesserwirdunddass ins-
besondere Familien und Kin-
dern in Not geholfen wird. Sie
hatte deswegen sogar kaum
Privatleben. Solche beeindru-
ckenden Menschen gibt heute
kaum noch.“

Auf die Wahl zum Frauen-
Ort NRW ist das Berufskolleg
ausgesprochen stolz. „Wir sind
rein zahlenmäßig schon ein
Frauenort“, erklärt die Präsi-
diums- und Aufsichtsratvor-
sitzende der AWO OWL, An-
gela Lück. Es gebe zwar eine
steigende Tendenz zu mehr
Männern, zurzeit sinddieAus-
zubildenden am Kolleg aber

noch zu ungefähr 95 Prozent
weiblich. Für diese sei Frieda
Nadig ein „super Vorbild, sich
einzubringen und die eigenen
Überzeugungen zu leben“, wie
Lück es formuliert.

Beeindruckendes
Engagement

Zwei Projektwochen gab es
amKollegbereits zuFriedaNa-
dig. Die erste davon fand 2019
und schulübergreifend statt,
die zweite übernahm die Klas-
seKiP24 (zweites JahrderKin-
derpfleger-Ausbildung) im
vergangenen Schuljahr. Aus
dieser gingen unter anderem
kurze Videos hervor, die wäh-
rend der Enthüllungsfeier der
Tafel im Mai präsentiert wur-
den. „Die Schülerschaft hat ein
wirklich beeindruckendes En-
gagement für die Projektwo-
che gezeigt“, sagt Andreas Jür-
gens sichtlich stolz. „Wir ha-
ben das Glück, eine wirklich
nette, vielfältige und qualita-
tiv hochwertige Schülerschaft
zu haben.“

Blickfang: die leuchtend rote Außenwand des Frieda-Nadig-Bil-
dungszentrums zur Schillerstraße. Rechts neben ihr hängt nun die
passende Infotafel.

Schulleiter Andreas Jürgens und die Klasse KiP 24 präsentieren stolz die Infotafel zu Frieda Nadig am AWO Berufskolleg. Foto: Fabian Hattenkerl

Charity-Grillabend
des „Lions Clubs“

9.000 Euro für den Hospizkreis Löhne.
Löhne.Der „Lions Club“ Löh-
ne hatte am Freitag, 26. Sep-
tember, zu einem Charity-
Grillabend in die Räume der
Firma „Moesta“ in Löhne-Ort
eingeladen. Ziel des Wohltä-
tigkeitsabends war es, Spen-
den für den Hospizkreis Löh-
ne zu sammeln. Fast 60 Gäste,
Mitglieder des „Lions Clubs“
Löhne, Helferinnen und Hel-
fer des Hospizkreises Löhne
und zahlreiche Spender, wa-
ren dem Aufruf gefolgt. Das
Unternehmen hatte seine
Räumlichkeiten, das Service-
Team und den Lachs für den
Grill unentgeltlich zur Verfü-
gung gestellt, Edeka Petzold
aus Löhne die Getränke ge-
sponsert, und das Geflügel-
fleisch war eine Spende der
„Dein Geflügel“-GmbH aus
Herford.

Die Gäste genossen die ka-
barettistischePräsentationost-
westfälischer Eigen- und Be-
sonderheiten, die Harald Me-
ves seinem Publikum sehr
treffsicher vor Augen führte.
Die Vorstandsmitglieder An-
gela Lück, Gertrud Robbes,
Reiner Kanders und Bernhard
Meier vom Hospizkreis Löh-
ne gaben Einblicke in die
Arbeit ihrer Helferinnen und
Helfer, informierten über die
vom Hospizkreis angebotene
Trauerbegleitung, über das
Trauercafé, über ihr Projekt
„Hospiz macht Schule“ an der
Grundschule Halstern und
über ihr Ziel, eine Trauerbe-
gleitung bei Kindern und Ju-
gendlichen einzurichten. Die
für dieses Projekt vorgesehe-
nen Helferinnen und Helfer
sollen eine besondere Schu-
lung für ihre sensible Aufgabe
erhalten.

Die Gäste erfuhren auch,
dass diese Ausbildung mit er-
heblichen Kosten verbunden
ist. Der Hospizkreis erhält al-
lerdings zur Finanzierung sei-
ner Arbeit keine Fördergelder
vonseiten der Öffentlichen
Hand und ist somit allein auf
Mitgliedsbeiträge und freiwil-
lige Spenden angewiesen. An
dieser Stelle konnte Lions-Prä-
sident Tim Schütte einhaken
und Erfreuliches berichten.
AufdemSonderkontodesVer-
eins zur Förderung der Ziele
des „Lions Clubs“ Löhne wa-
ren bis zum letzten Freitag fast
9.000 Euro für den Hospiz-
kreis Löhne eingegangen. Die
Spendensumme soll vorran-
gig fürdie AusbildungderHel-
ferinnen und Helfer zur
Trauerbegleitung bei Kindern
und Jugendlichen verwandt
werden.

Harald Meves hielt den Gästen
denostwestfälischenSpiegelvor.

Foto: T. Schütte

Sammeln Spenden für den Hospizkreis: Tim Schütte (v.l.), Per Hla-
watschek („LionsClub“Löhne),ReinerKanders,AngelaLück,Bern-
hardMeier,GertrudRobbes (Hospizkreis),ThorstenFranke („Lions
Club“ Löhne), Marcel Stabenow („Moesta“). Foto: E. Augustin

Die Kunst und Kultur
Afghanistans

Herford. Die deutsch-afgha-
nische Künstlerin Laila Sahrai
ist am Sonntag, 5. Oktober, 19
bis 20.30 Uhr, bei einem inter-
kulturellen Projekt des Evan-
gelischen Kirchenkreises Her-
ford mit einem öffentlichen
Vortrag zu Gast im „Haus der
Begegnung“, Landsberger
Straße 2. Sahrai wird über „Af-
ghanistans Kunst und Kultur
amBeispiel seinesHandelsmit
Lapislazuli über die Seiden-
straßen“ sprechen. Afghanis-
tan unterhielt weitreichende
Beziehungen zu antiken Zivi-
lisationen wie Mesopotamien,
Ägypten und dem Byzantini-
schen Reich, die sogar bis tief
in die Mitte Europas reichten.
Außerdem beschreibt Sahrai
den religiösen Einfluss auf
Kunst und Kultur und ver-
weist aufMeilensteinederneu-
eren Geschichte Afghanis-
tans. Ebenso beleuchtet sie die
Folgen des Kolonialismus am
Hindukusch.

Als Künstlerin arbeitet sie
unter anderem mit natürli-
chem Ultramarin, einem aus
Lapislazuli gewonnenen Farb-
pigment, und hat damit Wer-
ke geschaffen. Diese bilden
eineästhetischeBrücke,aufder

Kulturen jenseits von Politik,
Religion und gesellschaftli-
chen Konstrukten miteinan-
der ins Gespräch kommen
können.

Die Vortragsreihe ist eine
Kooperation des Hauses der
Begegnung mit der evange-
lisch-lutherischen Emmaus-
KirchengemeindeHerford,der
Evangelischen Erwachsenen-
bildung und der Fachstelle
„NRWeltoffen“ im Kreis Her-
ford. Die Teilnahme ist kos-
tenlos. Anmeldung bis Sams-
tag, 4. Oktober, per E-Mail an
petra.feldmann@kirchen-
kreis-herford.de.

Diedeutsch-afghanischeKünst-
lerin Laila Sahrai aus Freiburg.

Foto: Alexander Kröger

Vortrag bei der
Hospizbewegung
Herford. Die Hospizbewe-
gung Herford lädt zum Vor-
trag „Die Würde am Lebens-
ende“ ein.

Danach gefragt, wovor
Menschen im Hinblick auf ihr
Lebensende Angst haben, ant-
worten sehr viele von ihnen:
„Dass ich meine Würde ver-
lieren könnte.“ Was bedeutet
es, in Würde zu sterben? Was
braucht es, um in Würde ster-
ben zu können? Was ist Wür-
de überhaupt? Steht sie amEn-
de des Lebens auf dem Spiel?
Ist die Würde des Menschen
wirklich unantastbar, oder
muss sie geschützt werden?

Diesen und weiteren Fra-
gen geht Prof. Ralf Stoecker,
Professor für Praktische Phi-
losophie an der Universität
Bielefeld, in seinem Vortrag
auf die Spur.

DieVeranstaltung findetam
Montag, 6. Oktober, ab 19 Uhr
im Elisabeth-von-der-Pfalz-
Berufskolleg, Löhrstraße 2 in
Herford statt und ist kosten-
frei.

Zur besseren Planung wird
um eine Anmeldung gebeten,
per E-Mail: info@hospiz-her-
ford.de oder Telefon im Hos-
pizbüro: 0 52 21 / 5 51 05

Lokales SAMSTAG/SONNTAG
4./5. OKTOBER 2025
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